
KELHEIM. Walter Friedls erster Weg
kurz nach dem Aufstehen führt ihn in
diesem Winter sofort zu seinem
Schlafzimmerfenster. Walter Friedl ist
seit 17 Jahren Busfahrer und „da
schaut man dann morgens schon
nach, ob es schon wieder schneit.“
Trotz der Behinderungen durch die
Schneemassen in diesem Winter fühlt
der 56-Jährige aber keine erhöhte Be-
lastung: „Ich muss egal ob Sommer
oderWinter immer hoch konzentriert
sein. Schließlich trage ich die Verant-
wortung fürmeine Fahrgäste. Aber na-
türlich muss man bei Schnee und Eis
vorsichtig sein.“

„Bei Eis wird es richtig gefährlich“

Auch Friedls Vorgesetzter, Prokurist
Gerald Hierl, ist eigentlich einWinter-
fan. Dennoch weiß auch er um die Tü-
cken der kalten Jahreszeit: „Schnee ist
noch nicht so schlimm, richtig gefähr-
lich wird es erst bei vereisten Straßen.
Wir versuchen durch ständige Kont-
rollen und einen vorwinterlichen Rou-
tinecheck das Risiko zuminimieren.“

Die Busse werden dabei unter ande-
rem mit Schneeketten, Streugut,
Schaufel, Besen und einem Reserveka-
nister Frostschutzmittel ausgestattet.
Unter die Wintervorbereitungen fällt
auch das Aufziehen von Winterreifen.
Beim Busunternehmen Hierl werden
alle 22 Busse komplett mit Winterrei-
fen ausgestattet – laut Gesetz muss
nur die Hinterachse winterfest bereift
werden. „Das ist eine Investition, die
sich lohnt. Erstmal dient es der Sicher-
heit unserer Fahrgäste und zweitens
kommen viel höhere Kosten auf uns
zu, wenn wir einen Bus in den Graben
setzen“, sagt Gerald Hierl. Der Winter
ist für den Busunternehmer immer
teurer als andere Jahreszeiten. „Man
kann nicht verhindern, dass bei Glätte
mal ein Unfall passiert, oder man in ei-
nem Schneehaufen mit dem Bus an-
eckt. Bisher hatten wir ein paar Lack-
schäden, aber das beschränkt sich auf
Einzelfälle“, fügt er hinzu. Außerdem
müssen zusätzliche Putzfrauen einge-
stellt werden, um die vom Schnee-
matsch verdreckten Busse zu säubern.

Aber auch die besten Vorbereitun-
gen helfen manchmal nichts, wenn
der Schnee überhandnimmt. „Am 20.
Dezember sind gleich vier unserer
Busse liegen geblieben. Ich war auch
im Einsatz, aber es ist nichts Größeres
passiert und nach zwei Stunden war
alles wieder in Ordnung. Ansonsten
hatten wir diesen Winter Glück“, sagt
Gerald Hierl. Viel größere Probleme
bereiten den Busfahrern die durch den
Schnee verengten Straßen und nicht
geräumte Bushaltestellen, wie etwa
am Kelheimer Schulzentrum. Täglich
kommen dort hunderte Schüler per
Bus an. „Wir müssen die Kinder teil-
weise auf der Straße aussteigen lassen,
weil die Haltestelle voll Schnee ist. Das
birgt natürlich ein erhöhtes Risiko“,
sagtWalter Friedl.

Fahrgäste haben wenig Verständnis

Dass Verspätungen durch die Witte-
rung teilweise unabdingbar sind, wol-
len vor allem Linienfahrgäste nicht
verstehen. „Man wird schon öfter an-
geschnauzt, obwohl wir gar nichts für
die Verspätungen können. Es kommt
oft vor, dass wir auf verspätete Züge
am Bahnhof warten und sich dadurch
der Fahrplan verschiebt“, sagt Walter
Friedl. Auch hat der Busfahrer mit den
Launen der Autofahrer zu kämpfen,
die oft wenig Rücksicht nehmen. Lob
hingegen gibt es nur ganz selten.
„Wenn man seinen Job gut macht,
dann ist das ja normal. Wenn man
aber dann doch mal Respekt gezollt
bekommt, dann tut das der Seele
schon gut“, sagtWalter Friedl.
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VON BENJAMIN NEUMAIER, MZ

PROBLEMEDer übermäßig vie-
le Schnee auf den Straßen,
verärgerte Fahrgäste und un-
einsichtige Pkw-Fahrerma-
chen den Busfahrern zu
schaffen.

DerWinter ist kein Paradies für Busfahrer

Walter Friedl inspiziert die Schneeketten und überprüft die restliche Winterausrüstung in seinem Bus. Fotos: Neumaier

Alle Hierl-Busse sind komplett mit Winterreifen ausgestattet.
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WINTERREIFENPFLICHT UNTER DER LUPE

ä Seit dem 4. Dezember 2010 gibt es

für Autofahrer keine Ausredenmehr: Bei

Schnee, Eis undMatsch sindWinterrei-

fen Pflicht. Die lange erwartete Neurege-

lung in der Straßenverkehrsordnung

(StVO) wurde am 3. Dezember im Bun-

desgesetzblatt veröffentlicht und gilt da-

mit ab dem Folgetag. Demnachmüssen

alle Autos bei Winterwetter Reifenmit

demMatsch- und Schneesymbol (M+S)

haben. Die Neuregelung gilt für alle

Kraftfahrzeuge, also auch für Motorrä-

der. Zudemwurden die Bußgelder ver-

doppelt. Wermit Sommerreifen er-

wischt wird,muss 40 statt bisher 20 Eu-

ro bezahlen – außerdem gibt es einen

Punkt in der Sünderkartei in Flensburg.

Dabei wird der Fahrer belangt, nicht der

Halter. Behinderungen imWinterverkehr

durch unpassende Reifen werdenmit 80

Euro und einem Punkt in der Verkehrs-

sünderkartei geahndet. Eine genau fest-

gelegte zeitliche Regelung gibt es aller-

dings nicht. Der Gesetzestext besagt nur

eine Pflicht bei Glatteis, Schneematsch,

Schneeglätte, Eis- oder Reifglätte.

ä Ausnahmeregelung für Lastwagen

und Busse: Schwere Nutzfahrzeuge

müssen nur auf den Antriebsachsen

Winterreifen aufziehen. Die Reifen an

den übrigen Achsen haben wegen er-

höhten Naturkautschukanteilen bessere

Haftungseigenschaften als Pkw-Som-

merreifen. Auch land- und forstwirt-

schaftliche Nutzfahrzeuge sind wegen

ihrer grobstolligen Bereifung von der

Winterreifenpflicht befreit.

ä Kritik: Der Auto Club Europa (ACE)

hatte moniert, dass durch die neue Vor-

schrift für Lkw und Busse vermutlich al-

les beim Alten bleibe, da die Fahrzeuge

auch bislang schonmit sogenannten

Ganzjahres- oder Allwetterreifen unter-

wegs seien.

ä Blick ins Nachbarland Österreich: Es

besteht seit 15. November 2006 die

Winterreifenpflicht für Kraftfahrzeuge

über 3,5 t. Die Mindestanforderungen an

Winterreifen für Lastwagen und Busse:

mindestens 4Millimeter Profiltiefe und

mit M+S gekennzeichnete Traktionsrei-

fen. Empfohlen wird dabei eine Restpro-

filtiefe von deutlich über 4Millimeter auf

allen Achspositionen. Außerdemmüs-

sen Schneekettenmitgeführt werden.

Seit 1. Januar 2008 gilt auch für Pkw ei-

ne generelle Winterreifenpflicht. Sowohl

für Pkw, als auch Lkw und Busse im Zeit-

raum zwischen 1. November und 15. Ap-

ril.

ä Schweiz: EineWinterreifenpflicht gibt

es nicht, außer wennmittels Verkehrsta-

feln ausdrücklich darauf hingewiesen

wird.Wer auf verschneiten Straßenmit

Sommerreifen unterwegs ist, riskiert

aber den Versicherungsschutz.

ä Italien:Winterausrüstung temporär

auf bestimmten Strecken vorgeschrie-

ben, Schilder geben Hinweise.

ä Schweden/Norwegen: Es besteht ei-

neWinterreifenpflicht, jedoch nicht bei

ausländischen Fahrzeugen.

ber die neue Winterrei-
fenverordnung bei Lkw

und Bussen macht sich auch
Heinz Meyer, Geschäftsführer
der Kreisverkehrswacht Kel-
heim, seine Gedanken.

MZ:HerrMeyer, wie sehen sie
die neueWinterreifenpflicht?

Meyer: „An sich ist das sehr
sinnvoll. Jetzt sind endlich
mal Nägel mit Köpfen ge-
macht worden. Auch wenn es
nurNägelchen sind.“

Inwiefern Nägelchen?

„Man hat nur gewisse Mindeststan-
dards etabliert, genauere Vorgaben
und Reformierungen, etwa eine vorge-
schriebene Profiltiefe von vier Milli-
metern, wärenwünschenswert.“

Ähnlich ist es bei derWinterreifenpflicht
für Lastwagen und Busse.

„Ja genau. Eine Bereifung nur der An-
triebsachse ist zu wenig. Man argu-

Ü mentiert hier mit der Zu-
sammensetzung der Reifen,
die soviel Naturkautschuk
enthalten, dass sie bei
Schnee mehr Stabilität bie-
ten als Autoreifen. Aber
auch hier ist ein Sommer-
keinWinterreifen.“

Sollten also auch Lastwagen
und Busse verpflichtet wer-
den komplett aufWinterrei-
fen umzustellen?

„Auf jeden Fall. An alle Un-
ternehmen, die das schon jetzt freiwil-
lig praktizieren geht ein großes Lob
und meine Anerkennung. Natürlich
entstehen dadurch leicht höhere Kos-
ten, aber das sollte einem die Sicher-
heit doch wert sein. Jeder sollte alles
dafür tun, Risiken zuminimieren.“

Ist eine Gesetzesreform unumgänglich?

„Sie ist auf jeden Fall wünschenswert.
Hier wird man auch die neuesten Un-
fallstatistiken abwartenmüssen.“

Mindeststandards zuwenig
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HEINZMEYER,

Kreisverkehrswacht
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